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Vertrages mit der Schweiz usw. Besonders zu erwähnen ist die 
neue Verfassung des Landes, die vom Fürsten am 5. Oktober 1921 
dem Lande gegeben wurde und die das Land in eine konstitutionelle 
Monarchie auf demokratischer und parlamentarischer Grundlage 
umwandelte und dem Volke gröszte Freiheiten einräumte. 

Das Land Liechtenstein ehrte diesen großen Fürsten und Wohl­
täter durch ein Denkmal bei der Kirche in Schaan, die wie viele 
andere Kirchen und öffentlichen Gebäude durch seine Spenden ge­
baut worden war. 

I n der Geschichte des Fürstenhauses ist unter der Regierung 
des Fürsten Johannes auch der Weltkrieg und seine Folgen für 
das fürstliche Haus zu erwähnen. Ungefähr zwei Drittel des fürst­
lichen Güterbesitzes kam durch die Zersplitterung von Oesterreich 
Ungarn zur Tschechoslowakei. Durch das Bodcnenteignungsaesetz 
gegen den Großgrundbesitz wurden dem fürstlichen Hause von einem 
166 666 Hektaren umfassenden Grundbesitz in diesem Staate 92 666 
Hektar, oder ein Gebiet sechsmal so groß wie das Fürstentum, 
enteignet unter Mißachtung der souveränen Stellung des Fürsten. 
Ebenso erfolgte in der Tschechoslowakei die Aufhebung der Fidei-
kommisse. 

Fürst Franz I. de Paula, als Bruder des Fürsten Johannes 
wurde sein Nachfolger in der Regierung. Geboren am 28. August 
1853 trat er nach Beendigung seiner juristischen Studien in den 
diplomatischen Dienst und wurde als Attache der österreichischen 
Gesandtschaft in Brüssel zugeteilt. 1882 verließ er den diplomatischen 
Dienst und half dem Fürsten Johannes in der Verwaltung des 
Besitzes. Daneben beschäftigte sich der Fürst mit privaten wissen­
schaftlichen Studien. Vom Dezember 1894 bis Ende 1899 war Fürst 
Franz österreichischer Botschafter in Petersburg. I n dieser Stellung 
gelang es ihm, zwischen den beiden Staaten wieder ein besseres 
Verhältnis herzustellen und die Entscheidung der Waffen, die dann 
?,um Untergange beider Kaiserreiche führte, hinauszuschieben. Fürst 
Franz verließ seinen Botschafterposten, weil er die österreichischen 
Widerstände gegen ein Bündnis mit Rußland nicht zu überwinden 
vermochte. I n der Folgezeit beschäftigte sich der Fürst wieder mit 
wissenschaftlichen Arbeiten, er wurde zum Ehrenmitglied der Akade­
mie der Wissenschaften in Wien ernannt, gehörte verschiedenen 
wissenschaftlichen Kommissionen an und war der Gründer eines 


